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Vorrede.

Die Bedeutung, welche man in neuerer Zeit auf- die

Bildung und Veredlung des Gejchmades Legt, und welche
im innigen Zujammenhange mit der Entwidelung der auf-
Itrebenden Induftrie umd des Kunftgewerbes fteht, hat zur
Tolge, daß auch die Theorie der Farben von Seite der
Gewerbetreibenden und von den technijchen Zeichnern einge-
henden Studien unterzogen wird, umd bei der Anwendung
von Farben bei gewerblichen DObjecten auf die Forfchungen
der Naturwoiffenschaft und der AeftHetit Niückficht genom-
men wird.

Der einfachfte gewerbliche Gegenftand wird, fobald er
feinem Zwede vollfommen entipricht und die äußere Erfchei-
nung desjelben das Streben nach möglichiter Bollendung
zeigt, zu einem funftgewerblichen, ohne daß er deshalb mit
ornamentalen Zierathen gefchmiückt zu fein braucht. Zur
äußeren Erfcheinung diejes gewerblichen Gegenstandes gehört
auch die Farbe, welche mit dem Wejen und mit dem Zwecke
desjelben vollfommen im Einflange fein muß.

Die Gefege für die Zufammenftellung der Farben find
für den Maler wie auch fir den gewerblichen Zeichner mit
geringen Abweichungen diefelben. Diefe Gefege find aber
bei dem Maler ausgebildeter, weil derjelbe feit nahezu Sahr-
taujenden beftrebt ift, ohne Nückficht auf den herrichenden
Geihmak den Bedürfniffen des Auges zu entiprechen, wäh-
vend der Gewerbetreibende. oder der technische Zeichner mehr
oder weniger der Mode unterworfen ift, der er fich nicht

 bollftändig entziehen Fam. Andererfeits fann der Maler fein
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IV Borrede.

Werk al ein vollftändiges Ganzes betrachten und muß dem-

nad) bedacht fein, in demjelben die volle Harmonie der Farben

zur Geltung zu bringen, während der gewerbliche Zeichner

in den meiften Fällen die Farben der Umgebung zu berüd-

fichtigen hat, in welche fein zu fchaffendes Dbject zu Stehen

fommt. Aus diefer Urjache ift der gewerbliche Heichner häufig

bemüßigt, zu den verwandten Farbentönen oder zur joge=

nannten Harmonie des Analogen feine Zuflucht zu nehmen.

Aber auch den Fabrifanten und den Fürbern, welche in der

Kegel weniger mit Farben-Zufammenftellungen, jondern nur

mit einzefnen Farben zu tun Haben, find die Kenntniffe der

naturwiffenfchaftlichen und äfthetifchen Gejehe der Farben

unerläßlich. Viele Nuancen der Farben Lafjen fich nicht durch)

hemische Mittel, fondern nur durch directes Mifchen der

Pigmente Herftellen; dazu gehören ein geübtes Auge und die

genaue Kenntni der Farben im Farbenkreife.

Der Berfaffer diefer »Farbenlehre« Hat 8 fich zur

Aufgabe gemacht, auf Leichtfaßliche Weife das Wejen der

Farben und die Wirkungen derjelben zu einander, auf

Grundlage der heutigen Naturwifjenichaft zu erklären, um

dem Gewerbetreibenden und dem technifchen Zeichner Die

Möglichheit zu bieten, die Farben mit Gejchmad und Ber-

ftändnig anzuwenden.

Diefe »Farbenlehre« enthält eine Beiprehung der ver-

ichiedenen Farbenerfcheinungen, eine Charakteriftif der ein-

zelnen Farben umd der gebräuchlichiten Farben-Zufanmen-

ftellungen, wobei vorwiegend die praftiichen Bedürfniffe des

Soforiften und technifchen oder gewerblichen Zeichners in das

Auge gefaßt find.

Der Berfafler.  


